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Eine alte Forderung vor der Verwirklichung:

ſiroß-Hulle im Enitstehen
Alle umliogenden Randgemeinden gollen heschleunigt eingemsindet werden

Die Stadt Halle ist heute in Deutschland die Großstadt mit mehr als 200 000 Ein-
vwohnern, die baulich noch am besten erhalten ist und daher eine besondere Anziehungskraft
auch auf eine weitere Umgebung ausübt. Dazu kommt, das sie als eben erst gewordene
Provinzhauptstadt große Behörden hat in ihren Mavern aufnehmen müssen. Auf
der anderen Seite verfügt sie aber über den kleinsten Raum. Der Einwohnerzahl nach stand
sie unter den deutschen Städten im Vorkriegs-Deutschland an 28. Stelle, der Gemarkungs-
grenze nach aber erst an 117. Stelle. Seit dem Jahre 1900 sind in Halle als der einzigen
deutschen Großstadt keine größeren Eingemeindungen mehr durchgeführt worden. Während
der Naziherrschaft wurde die Eingemeindung aller an den Stadtkern grenzenden oder mit
ihm eng verbundenen Randgemeinden zwar ins Auge getfaßt, die Unentschlossenheit und
Oberflächlichkeit der damaligen Machthaber ließ aber alle Planungen verkümmern. Man
kam nicht zur Tat, obwohl die Verhältnisse außerordentlich drängten.

Jetzt wird gehandelt
Um so erfreulicher ist es festzustellen, daß

die vier antifaschistischen Parteien sich der
Frage der Einqemeindung mit großem Eifer an-
genommen haben. Nach gründlicher Erörterung
in ihrer letzten Sitzung und weiterer Beratung
konnte die schon seit vielen Jahren schwebende
Fingemeindunqsangelegenheit in der am ver-
qgangenen Sonntag vormittag erneut abgehalte-
nen Sitzung verabschiedet werden. Die
Stadtverordneten bejahten ein stimmig die
Not wendigkeit einer Erweiterung der hallischen

Gamarkungsgrenze. Aus Erwägungen verwal-
tungstechnischer Art verständigte man sich da-
hin, daß zunächst die Eingemeindung von
Ammendorf, Wörmlitz Böliberg,
Passendorf, Nietleben, Dölau,Diemitz, Bäschdorf und Reideburg
ine Auge 2zu fassen ist.

Diese Eingemeindung soll beschleunigt
in äie Wege geleitet und mit den Gemeinden
Wegen der Durchführung in Verhandlungen
eingetreten werden. Ernährungspolitische Er-
wägungen mancherlei Art, die mit der Boden-

Merkwürdiges uus Bayern
Zufluchtsstätte tausender Nazihonzen muß Hquidiert werden
Nazl-Dorado rund um den Obersalzberg

Moskau, l. Oktober (SNB).
Der alliierte Kontrollrat, die höchste Be-

hörde der Verbündeten in Deutschland, hat
Während der Besetzungszeit bereits viele Ver-
füqungen erlassen, die die Ausmerzung
des deutschen Militarismus un ä
Nazismus bezwecken. Die Hauptvoraus-
setzungen für die wirksamste Durchführung der
Maßnahmen sind: 1. Die unerläßliche Kon-
trolle, die die zuständigen Militärbehörden
der Verbündeten über die Organisationen und
Personen auszuüben haben, die für die Durch-
führung der Weisungen und Befehle der Alli-
terten verantwortlich sind, 2. gilt es, in der
Praxis der Ermittlungen und Unschädlich-
machung der Nazizellen in allen Besetzungs-
zonen einheitlich vorzugehen, da nämlich die
deutschen Militaristen und Nazis die Koffnung
nicht aufgegeben haben, ihre Stellung in
Deutschland beizubehalten, und darauf speku-
lieren, daß die Besatzungsbehörden nicht ein-
heitlich vorgehen und so die Möglichkeit ent-
steht, die Maßnahmen der alliierten Verwal-
tung zur Ausmerzung des Faschismus zu sabo-
tieren.

M

Bekanntlich hatten der deutsche General-
s t ab und die Hitler- Regierung bereits vor der
Kapitulation Deutschlands alles Mögliche nach
West- und Südwestdeutschland evakuiert. In
dieselben Gebiete flüchteten alle dekann-
ten Nazis, die in der faschistischen Partei der
Industrie oder der Wirtschaft führende Posten
bekleideten.

Als sich die Sowjettruppen Berlin immer
mehr näherten, wurden selbst die hohen Be-
amten aufgefordert, sich nach dem Westen zu
begeben. Bekannt ist auch, daß es die Größen
des Dritten Reiches sehr eilig hatten, sich den
englisch-amerikanischen Truppen zu ergeben.
Auf Befehl Eisenhowers aber wurde eine An-
al ehemaliger Minister der Hitlerregierung
und Leiter des Generalstabes spater ais Kriegs-
verbrecher verhaftef Sie werden bald vor dem
internationalen Gerichtshof stehen.

Alle diese Nazibonzen befanden sich in der
amerikanischen Besetzungszone. Vor
allem Bayern wurde der Zutluchtsortf
von tausenden von Nazis, die, wenn es nach
den Direktiven der alliierten Besatzungsbehör-
den ginge, unverzüglich isoliert werden müß-
ten. Indessen werden diese Nazis wie aus
zahlreichen Korrespondenzberichten der ameri-
kanischen Presse aus Bayern hervorgeht, kei-
neswegs isolieort, sondern sie erfreuen sich soger

an manchen Stellen dank der Weisungen des
Befehlshabers der amerikanischen Besatzungs-
truppen in Bayern, Generals Patton, einer
eigenartigen Immunität. Angesichts der vielen
Proteste der amerikanischen öffentlichen Mei-
nung wurde General Patton von General
Eisenhower in dessen Hauptquartier ge-
beten, um Erklärungen abzugeben.

Es liegt klar auf der Hand, daß, wenn erst
einmal in einer Besetzungszone solche Ge-
schehnisse möqlich sind, die faschistischen Ele-
mente in den anderen Besetzungszoner

reform in Zusammenhang stehen, erfordern
schnelles Handeln.

Von den Vertretern der Kommunistischen
Partei wurde besonders darauf hingewiesen,
daß diese Pläne alte Forderungen der
Arbeiterschaft seien. Unter der Aera Rive seien
sie aber immer durch die Mehrheit des da-
maligen Bürgerblocks abgelehnt worden,
da dieser das größte Interesse daran hatte,
seine politische Machtstellung gegenüber der
Arbeiterschaft nicht durch das mit der Ein-
gemeindung verbundene Hereinströmen gröbe-
rer, in den genannten Vororten wohnhäafter
Arbeitermassen erschüttern zu lassen. Den
jetzigen Plänen müsse aber auch eine öffent-
liche Diskussion in den in Frage kommenden
Gemeinden vorausgehen, um alles Für und
Wider eingehend zu erörtern.

Wir begrüßen diesen Entschluß der verant-
Wortungsbewußten Vertreter unserer Stadt aufs
Wärmste und hoffen, daß die Schaffung des
Gemeinwesens Groß- Halle nur noch eine Frage
kürzester Frist sein möge; denn auf die Dauer
konnte der bisherige Zustand territorialer ZTer-

rissenheit nicht aufrechterhalten werden.

gemuntert werden und Morgenluft
wittern. Gerade in Bayern war es, wo der
faschistische Ungeist zuerst Wurzeln schlagen
konnte, um sich dann dank der Unterstützung
durch die deutschen Industriellen und Milita-
risten über ganz Deutschland auszudehnen.
Offenbar warten jetzt die Nazis im Schutze
ihrer bayerischen Zufluchtsstätte die Entwick-
lung ab, um alles von neuem aänzufangen. Das
alles ist ein Beweis dafür, daß die politische
und moralische Zerschmetterung des deutschen
Militarismus und Nazismus zu Ende geführt
werden muß. Diese Aufgabe erfordert die
wetegre Zusammenarbeit aller verbündeten
MIchte, die Deutschland besetzt haben. Darü-
der aus ist das Zusammenwirken der anti-
faschiatischen Elemente in Deutschland selbst

erforderlich, da sich die Wühlarbeit der Hitler-
faschisten vor allem gegen die demokratische
Neugestaltung Deutschlands richtet.

Die Interessen des Friedens in Europa er-
fordern die schleunigste Liquidierung der
Ueberbleibsel des Hitler-Faschismus. Der Plan
der Nazis, ein Schutzgebiet in Norddeutsch-
land, in Sschleswig-Holstein, ru
schaffen, wurde dank der engen Zusammen-
arbeit der verbündeten Mächte rechtzeitig ent-
larvt und durchkreuzt. Es ist zu hoffen, daß
die Anstrenqungen der Hitler-Faschisten, das
bayerische Schutzgebiet zu erhalten, ebenfalls
scheitern werden.

Provinzausschußtagung
des Freien Deufschen Gewerksehaftsbundes

Der Freie Deutsche Gewerkschaftsbund
führte am Sonnabend eine Provinzausschuß-
tagung durch, die sich vornehmlich mit den
brennendsten Fragen zum Wiederaufbau der
Wirtschaft beschäftigte. Dabei standen das
Verkehrsproblem und die Material-beschaffung im Vordergrund des Interesses. In
den verschiedenen Referaten Kamen die Ver-
treter aus der Provinz zu Worte. An mehreren
Beispielen wurde aufgezeigt, inwieweit konkrete
Produktionspläne zur Durchführung gelangen,
Wobei betont wurde, daß mit der Entwicklung
der Gewerkschaften in den Betrieben die Grund-
lage für die Steigerung der Produktion ge-
schaffen worden ist. Die besondere Schwierig-
keit in der Versorgung der Betriebe ist das
Verkehrsproblem. Es fehlt an Kraftwagen und
Benzin. Um die Schwierigkeiten im Transport-
wesen so schnell wie möglich zu überwinden,
hat die hallisehe Bauindustrie vorgeschlagen,
die Brücken so schnell wie möglich wieder her-
zustellen und den Hafen von Halle sofort
wieder in Ordnung zu bringen, um die Bahn
zu entlasten. Dazu soll ein 15 km langer Kanal
zwischen Halle und dem Geiseltal geschaffen
werden, um die Braunkohle auf diesem Wege
heranzuschaffen.

Auch die Bodenreform stand im Zeichen
der Aussprache. Es wurde betont, daß sie nicht
nur eine Angelegenheit der Gewerkschaften,
sondern auch der Betriebe und Belegschaften
sei. Was der Bauer erzeugt, sichert den Arbei-
tern die Ernährung. Es muß dringend die Ver-
sorqung der kleinen Bauernstellen mit Arbeits-
geräten organisiert werden.

In seinem Schlußwort faßte Genosse Jäger
alle Referate noch einmal zusammen Schließ-
lich wurde der geschäftsführende Ausschub ein-
stimmig gewählt, und zwar als 1. Vorsitzender

äger, 2. Vorsitzender Rößler und vier
hauptamtliche Sekretäre (Wolfram, Diet-
riceh, Meisel, Linke.Wir behalten uns vor, über die Ausschuß-
tagung noch ausführlich zu berichten.

Mahnung und Gelöbnis
Grofjkundgebung zu Ehren der Opfer des Faschismus

Halle, den l. Oktober.
Die von den vier antifaschistischen Block

partelen am Sonnabend durchgeführte Groß-
kundgebung im „Volkspark“ gestaltete sich zu
einem überwältigenden und ergreifenden Ereig-
nis. Sie war ein Gelöbnis und Bekenntnis der
antifaschistischen Bevölkerung von Halle, die
Verbrechen, die an den Opfern des Faschismus
begangen wurden, sſch nie wiederholen zu
lassen und den Willen zur Wiedergutmachunq
der im Namen des deutschen Volkes in den
KZ- Lagern an den Angehörigen aller Nationen
Europas veriülbten Scheußlichkeiten aufzubringen
und als höchstes Ziel der Zukunft auch durch
zuführen. Eine Entschliebung in diesem
Sinne wurde von den Teilnehmern der Kund
gebung am Schuß ein stimmig angenommen.

Die Versammlung eröffnete Genosse Ott
Härtel. Er begrüßte die Persönlichkeite
aus Politix und Wirtschaft, besonders die
Jugend, die zahlreich erschienen war

Als Vertreter der Sozisldemokratischen Pa
tei Deutschlands ergriff Genosse Wielep
das Wort. Er selbst ist Konzentrafionät ges
und war 20 Monate in Lagern, davon mehr al
21 Monate in der Hölle von Buchenwal
Mit ergreifenden und bewegten Worten schil
derte er die Marterung der Haftünge durch di
s und seine Scheu. nach der Enflassung de
Mitmenschen etwas davon mitzuteilen weit da
Grlebte so grauenhaft war, daß es die anderer
»infach nicht glauben konnten Aber Was späkte
noch geschah, ist noch viel schrecklicher. De
zedner z0q einer Vergleich mit dem römysche
(aiser Nero, dessen Wahnsinns ten verblasse
gegenüber den Vorgängen in den K2- Lagern
Genosse Wielepp schlos mit den Worten: „Wir

sind verpflichtet, uns all der Opfer zu erinnern.
Wir sind verpflichtet einen Schwur zu geloben
und dafür einzutreten, daß solche Untaten sich
niemals wiederholen. Wir müssen vor allem
die Juqend im neuen Geist erziehen. Jetzt heißt

Konzentrationär Alfred Wielepp apricht

es, zur Tat schreiten, damit der neue Geist zum
Leben erweckt wird und der alte Geist ver-
schwindet!“

Dann sprach als Vertreter der Christlich-
Demokratischen Union Herr Brommer. In
seinen sachlichen Ausführungen wies er auf die
Märtyrer des Christentums und verglich die
Aehnlichkeit ihres Leidens mit dem der K2-
Häftlinge. Er berichtete, daß im Konzenträtions-
ager Dachau

allein 1300 Geistliche gefangengehalten
wurden und 4490 der im Gründungsausschub
seiner Partei befindlichen Männer im KZ war.
r schloß mit den Worten: „Auch diese Opfer

sollen nicht vergeblich gewesen sein. Ihr Tod
fordert gerechte Sühne und ermahnt uns bei
der Organisierung des Weltfriedens. Das En de
des zweiten Weltkrieges bedeutet den Be ginn
des Weſtfriedens!“

Der Vertreter der Liberal-Demokratischen
Partei, Präsident der Industrie- und Handoels-
kammer Piickert, war der nächste Redner.
Er gab einen kurzen Rückblick über die Ereig-
nisse bis zur Kriegserklärung Hitlers an Polen
und schilderte die Entrechtung des deutschen
Volkes unter dem Nazismus und die Vernich-
tung von Presse. Kultur und Wirtschaft. Er be-
endete seine Rede mit dem Ausruf:

„Es gibt kein Leben ohne Recht!
)as hatte das deutsche Volk vergessen. Das
Volk gab alles auf: Anstand, Sitte, Ehrfurcht und
die Achtung vor der Wahrheit. Das ganze Volk
trifft die Schuld. Wir brauchen wieder die Ehr-
urcht vor dem Leben.

Als letzter Redner sprach der Vertreter der
rommunistischen Partei, Vizepräsident Robert

Sie wert. Mit zündenden und mitreißenden
Worten zeigte er die ganze Gemeinheit und Er-



därm lichkeit der Machthaber in den Konzen-
trationsiagern. Er war dazu derufen Vie kein
anderer, hatte er doch selbst viele Jahre in
dem berächtigten K2- Lager Buchen wald zuge-
bracht und die Schreckenstaten der Ss-Ver-
drecher am eigenen Leibe spüren müssen. Er
schilderte die Zustände und Vorkommnisse in
Buchenwald in so drastischer Darstellung, dab
den Zuhörern fast der Atem verging. Ange-
hörige von über 30 Nationen befanden sich dort,
darunter 1000 Kinder im Alter von 3 dis
14 Jahren.

50 000 Menschen warden getötet
In kurzer Zeit wurden 7000 russische Off
ziere in a Weifse durch Genickschub
um gebracht. Die Juden wurden in besonders
viehischer Art bestraft. Trotz des internationa-
len Charakters des Lagers zeigten sich die
deutschen Insassen mit allen anderen solida-
risch. In Bpchenwald hatten wir den Anti-
faschistischen Block schon. Dort wurde er
geboren rief der Redner aus. Genosse Sie-
Wert sagte dann u. a:: „Wer diese Dinge
jemals vergißt, der ist wert, daß seine Kinder
vor ſhm ausspucken. Daher: Ausrottung der
Reste des Faschismus mit Stumpf und Stiel.
Wir müssen begreifen, daß das deutsche Volk
sich zwölf Jahre lang von Verbrechern hat
regieren lassen. Wer all die Schrecken der KZ
Kennt, der kann nur beseelt sein von dem Ge-
danken, daß sich diese Schmach nie wieder-
holen darf. Wir müssen der Weit deweisen, dab
Wir endgültig abrücken vom Nazismus. Wir
müssen das Letzte hergeben, um das
Hö(]ſhste zu gewinnen. Wir alle sind schul-
dig. Wir müssen den Beweis der Hingebung
zur Liebe der Völker bringen. Wendet euch da-
her gegen alle ſene, die den Versuch machen,
unsere Arbeit zu torpedieren. Vnsere Ziele sind:
Ausrottung der VUeberreste des Faschismus,
Schaffung eines demokratischen Deutschlands.
Wir müssen solanqe arbeiten, bis die Welt von
uns sagt: Sie haben viel gesündigt, sie haben
viel gelitten; aber sie haben sich be währt!“

Den Sschlub der Kundgebung dildete eine
kurze Ansprache eines Vertreters der Jugend. Er
stellte fest, daß auch die Jugend in den K2-
Lagern ihre Opfer gebracht hat und daß sie
heute helfen will am Wiederaufbau der

Heimat. KGedenkfeler im Ratshof
Der von den Spuren der Hitlerhinterlassen-

schaft einigermaßen befreite Ratshof, der Zen-
tralpunkt, der hallischen Stadtverwaltung, war
am Sonnabend ebenfalls der Ort einer Kund-
gebung gegen Nazityrannei. Auf Antrag der
vier antifaschistischen Parteien wurde die
Sitzung der Stadtverordneten um
10 Uhr zwecks Abhaltung einer Gedenkfeier
für die Opfer des Faschismus unterbrochen.

Stadtverordneter Otto Härtel (KPD) ge-
dachte der Opfer des Faschismus in Deutsch-
land und führte hierzu vor dem Oberbürger-
rmeister, seinen engeren e denStadtverordneten und den städtischen Bedienste-
ten des Ratshofgebäudes aus, daß wir beim Wie-
deraufbau nach dem Kkatastrophalen Zusammen-
bruch, der durch Hitler und seine Helfer ver-
ursacht wurde, niemals die Opfer vergessen
dürfen, die standhaft im Kampf gegen den
Nazismus geblieben sind und ihr Leben und
ihre Gesundheit der Freiheit des deutschen
Volkes geopfert haben. Er schilderte aus seinen
eigenen Erfahrungen heraus in kurzen Worten
die Leiden der bestialisch gequälten Insessen
der Konzentrationslager in Deutschland. Millio-
nen Opfer hat dieser Terror nicht allein an
Deutschen, sondern auch an Menschen aus an-
deren Staaten Europas und an Angehörigen der
Roten Armee gefordert. Sadistische Prügeleien,
Baumhängen und sonstige Qualen haben diese
Menschen über sich ergehen lassen müssen.
Seine Ausführungen gipfelten in der Forderung,
die Lehre des Nazismus für alle Zeiten in
Deutschland auszurotten und wachsam zu hblei-
ben, daß niemals Reaktion und Militarismus
neues Unheil über unser Volk bringen können.

Felerstunde der Stadtwerke
Die Abteilungen und Betriebe der Werke

der Stadt Halle AG. gedachten in würdigen
Veranstaltungen aller Opfer des Faschismus.
Für eine kurze Zeit war es still geworden in
den Betrieben. Die Belegschaftsmitglieder ver-
sammelten sich zu der Gedenkstunde am Tage
der Opfer des Faschismus. Im Elektrizi-
tätswerk Trotha berichtete der Vorsitzende
Möbius über seine persönlichen Erlebnisse
im Konzentrationslager Buchenwald. Nicht
gern erinnere er sich an all die Erlebnisse, die
er dort gehabt habe, so furchtbar seien sie ge-
Wesen. Viele unserer Besten seien im Laufe
der Jahre in diesen Stätten des Gravens dahin-
gemordet, die man nie Vergessen dürfe.

Die Belegschaft der Straßenbahn fand
sich im Lehrsaal des Verwaltungsgebäudes der
Freiimfelder Straße zu einer Feierstunde zu-
sammen, in der der Betriebsratsvorsitzende
Kirste mit eindrucksvollen Worten der
durch den Faschismus Gemordeten und deren
Hinterbliebenen gedachte. In den anderen
Werken sprachen ebenfalls die Betriebsrats-
Vorsitzenden zu den Beleqschaftsmitgliedern.

Die Hauptverwaitung hatte sich im
Gebäude Thälmannplatz 1 versammelt. Gene-

raldirektor Dr. Lambertin sprach ginleitend
über die Lehren, die wir Deutschen aus
den unqlücklichen Jahren der Nazi-Herrschaft
mit ihren so verderblichen Folgen ziehen
müssen. Die Gedenkrede hielt Stadtrat
Dlschläger. Ausgehend von den schwe-
ren Leiden, äe die Antifaschisten in
den hinter uns liegenden Jahren auf sich
nehmen mubßten, kennzeichnete er das stille
und tapfere Heldentum so Vieler aufrechter
äüeuischer Männer und Frauen, die
Ueberzeugung treu geblieben sind. Ihnen allen
gelte unser heutiges Gedenken. Ihre Opfer
müßten uns Mahnung sein, in der gleichen
Weise sich einzusetzen im Kamof gegen
Faschismus und Militarismus. Nie wieder
dürfe ein solcher Ungeist, der in den hinter
uns liegenden Jahren uns beherrschte, aufkom-
men, das seien wir den Opfern des Faschis-
mus, das seien wir auch unseren Kindern
schuldig. In einem Schlußwort riet Dr.
Lambertin den Versammelten zu, daß in der
einstigen Hochburg des Nazismus Künftig in
besonderer Weise der Geist der Demokratie
und des Antifaschismus lebendig werden müsse.

u
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Die Bodenreform in der Praxis
Neugestaltung des Landlehens

Halle, 29. September.
Die Gegner der Bodenreform sehen in der VUebereignung großer Besitz-

tümer an kleine Bewirtschafter einen Rückschritt für die age des Volkes.
Der Beweis für diese Annahme Ist bisher nicht erbracht. Im Interesse der neuen
Reform ist es erwünscht, wenn der Durchschnittsdeutsche, der bisher den Dingen
nicht besonders nachspürte, sich über die Bodenreform ein richtiges Bild
wacht. Bei der Uebergabe großer Ländereien an kleine Bewirtschafter entstehen
natitrlich Fragen mancherlei Art, die noch einer Lösung harren. Aber die Aus
ktührungsbestimmungen zur Bodenreform klären schon manche Zweifel.

Einer helfe dem andern
Wörtlich heißt es dort: Zu Artikel

ſ5 12 und 13.

„Die Bldung von Komitees für gegen-
seltige Bauernhilte kann schon Vor
der Landaufteilung erfolgen. Diese Komitees
für gegenseitige Bauernhilfe haben die Auf-
gabe, alle It. Artikel IV, 88 12 und 13 nicht
aufteilbaren Grundstücke und Vermögensteile
in Ver wahrung zu nehmen. Das gilt
vor allem für die Zug- unä Ardeitsmeaschtmen,

IV,

Der freie Bauer arbeitet

für Deckhengste, Bullen, Eber und 7Ziegen-
böcke, Saatqut und nicht aufteilbare landwirt-
schaftliche Anlagen aller Art.

Die Komltees der gegenseitigen Bauern-
hilfe organisieren Ausleihestellen für
Maschinen und jeder Art Rilfe für die Bauern
bei der Bodenbearbeitung und bei der Aus-
nutzung aller Verwertungseinrichtungen für
landwirtschaftliche Produkte (Silos, Grün-
futterbehälter, Trocknungsanlagen, Back-
stuben usw.
Also, die nicht aufteilbaren Vermögensteile

nimmt das Komitee für gegenseitige Bauern-
hilfe in Verwahr und Verwaltung. Man nehme
an, daß der bisherige Treckerführer einer Guts-
Wwirtschaft mit zu den Neubauern gehört. Es
Wird wohl ganz selbstverständlich sein, daß das
Komitee ihn weiter mit der Führung der
Maschine betreut. Wird nun der Treckerführer
diese Maschine, an der er jetzt ein Miteigen-
tumsrecht hat, schlechter behandeln als früher?
Wird er, wenn er pflügt, seine nunmehrigen
Besitznachbarn schlechter bedienen? Wird er,
mit einem Wort gesagt, schlechtere Arbeit
liefern?

Die Fragen stellen, heißt sie verneinen.
Der Mann wird im Gegenteil sorgfältiger
und länger arbeiten. Sorgfältiger, damit die
kostbare Maschine stets einsatzfähig ist. Und
die längere Arbeitszeit ergibt sich daraus, daß
er jetzt als Mitbesitzer für sich arbeitet. So-
lange er als Arbeit nehmer bei seinem Guts-
herrn tätig war, mußte er Wert auf pünktlichen
Arbeitsschluß legen. Wenn er heimkam, wartete
seiner die Pflege seines Stückchens Pachtacker,
welches vielleicht weit vom
Flur lag. Er hat an seine normale Arbeitszeit
beim Gutsherrn noch manche Stunde Arbeit
für sein eigenes Wohl geleistet. Warum also
sollte er jetzt, wo er ausschlieblich für
s i ch und seine Familie arbeitet, Wert auf eine
möglichst kurze Arbeitszeit legen? Die Schreber-
gärten in den Städten beweisen, wie wenig es
den Leuten auf Mühe und Arbeit ankommt,
wenn sie für eigene Interessen arbeiten. Trotz
langer Wege von der Arbeifsstätte zur Woh-
nung und von dort zum Schrebergarten wird
alle Last und Mühe bereitwilligst in Kauf ge-
nommen, um einen 2zufriedenstellenden Ertrag
zu erzielen

Planwirtschaft, nur Planwirfschaft
Die Maschinen und Geräte großer Gutswirt-

schaften sind für große Ackerflächen eingestellt.
Wenn hinter einer Zugmaschine ein Mehr-
schaar-Pfiug, eine Egge und Walze hängen,
dann braucht diese Apparatur beim Wenden
viel Vorgelände. Es ist unzweckmäßig, dieses
Gerät auf Kleinen Flächen einzusetzen. Es ist
zweckmäßiger, dieses Gerät in Gemeinschafts-
arbeit zu verwenden. Die grossen Flächen sol-
cher Wirtschaften liefern nur dann einen be-
friedigenden Ertrag, wenn sle nach genauem
Plan gedüngt, bestellt, bearbetet und abge-
erntet werden. Man denke an große Zucker-
rübenflächen. Ohne Rübenheber ist in trocke-
nen Jahren die Rübe Kaum 2zu ernten.

Dorf in geringer

Was also muß der Neubauer fun
Obgleich er von der gedachten Fläche

10 Morgen als Eigentum 2zugeteilt erhalten hat,

kann er nicht beliebig damit um-
gehen. Die groben Flöchen müssen weiterhin
nach festen, bewährten Anbauplänen bewirt-
schaftet werden. Hier ist Gemeinschafts-
arbeit im besten Sinne des Wortes nötig. Es
ist aber nicht einzusehen, warum eine solche
Gemeinschaft nicht durchfüöhrbar sein sollte.
Daß auch hier, wenn nötig, sämtliche Acker-

wieder auf eigener Scholle

nachbarn mit besonderer Energie darangehen,
wenn es die Witterungsverhältnisse bedingen,
ist zu bejahen, weil ja alle an einem guten
Ertrag materiell interessiert sind. Die Form
der Gemeinschaftsarbeit wird die Praxis er-
geben. Aber sie ist auch nötig bei der Ver-
wendung der

Sllos, Grünfuftferbehälfer, Trocknungs-
anfagen

Verminderung der neugewonnenen
Selb ständigkeit durch den Zwang zur Ge-
meinschaftsarbeit bringt dem Neubauer
manchen Zeitgewinn, den er nun, ganz seiner
Neigung entsprechend, den Flächen zuwenden
kann, die nicht gemeinschaftlich bearbeitet
werden. Es ist sehr wohl möglich, daß wage-
mutige Neubauern Versuche mit Pflan-
zen mächen, die dem früheren Großgrund-
besitzer nicht lagen, z. T. auch wegen Leute-
mangel nicht durchführbar waren. Geht aber
ſemand mit Liebe ans Werk, scheut keine
Mühe, dann ringt er dem Boden etwas ab,
was er mit Stolz als eigenstes Werk bezeich-
nen kann.

Die

durch gegenseitige Buuernhilie
Die Tlerhalfung

im kleineren und mittleren Besitz ist
ein besonderes Kapitel. Sie ist, statistisch
bewiesen, der Groblandwirtsehaft
überlegen. Man muß mal beobachtet haben,
welche Sorgfalt die Bäuerin einem Kälbchen
zuwendet, wie sie Gesundheitsstörungen behebt
u. a. a. So ist es mit den Ferkeln, dem
Federvieh und sonstigem Kleintier. Man kann
beinahe sagen, die Zahl der Kleintiere und ihr
Wohlergehen hängt von der vorhandenen
Kinderzahl ab. Gänse, Enten hüten, Ziegen-
und Kaninchenfutter holen ist Kinderarbeit,.
Wieviel Kinder hat der Großgrundbesitzer,
wieviel die Neubauern und Ansiedler?

Zur verstärkten Viehhaltung gehören Stal
iun gen. Bis diese errichtet und bezogen
werden, ist es geboten, das Vieh, besonders
das Milchvieh, im bisherigen Großstall zu de-
lassen, zumal für Tränken des Viehs, Melken,
Transport der Milch usw. alle Einrichtungen
vorhanden sind. Also auch hier zunächst Ge-
meinschaftsardeit, die aber bald zugqunsten der
Einzelviehhaltung abzulösen ist; denn gerade
der kleinere und mittlere Viehstall soll in Zu-
kunft die Milchmenge steigern.

Die Aufgaben
der Komifees für qegenselfiqe Bauernhilfe
sind sehr vielseitig. Die Lösung der technischen
Einzelheiten setzt eine Körperschaft voraus, die
aus tüchtigen Männern besteht, die sich
in ihrer Gemeinde und bei ihren neuen Acker-
und Hausnachbarn Respekt zu vVerschaffen
wissen. Aber noch viel wichtiger ist die Auf-
gabe, die seelischen Kräfte der neuen Gemein-
schaft mobil zu machen und sie in den Dienst
bewährten Fortschritts zu stellen. Nicht
jeder Drang nach Neuem führt zum Erfolg. Die
Kritiker der Bodenreform warten auf Fehl-
schläqe und Minderleistungen der Neubauern
und Ansiedler. Es darf also in den neuen Ge-
meiyschaften Keine unnötigen Experi-
mente geben. Es gilt vielmehr zunächst einv-
mal das Vorhandene zu intensivieren.

Dazu gehört viel Fleiß und quter Wille.
Und hier steht freilich über der Neuverteilung
des Bodens ein quter Stern; denn Fleiß und
guten Willen bringen die neuen Bauern mit.
Der Drang nach Grund und Boden, nach Selb-
ständigkeit ist so groß, daß er manche Schwie-
rigkeit überwindet. Es zu etwas bringen zu
können, ist ein starker Motor. Wird er vom
Komitee für gegenseitige Bauernhilfe richtig
gesteuert, dann kann die Bodenreform eine
Schar freier, glücklicher Landbewohner schaffen.
Gegen seitige Bauernhilfe, also nicht ein-
seitige Hilfe soll geleistet werden.

Wem geholfen wird der soli wieder helfen
Der eine kann das durch persönlichen Ein-

satz seiner Arbeitskraft, der andere durch seine
Spezialkenntnisse als Motorenschlosser oder
Elektriker, der dritte, weil er federgewandt ist
und mancherlei Schreibarbeit übernehmen Kann.
so kann und wird es frohes Schaffen und
Ringen in der Gemeinde gegen, dessen Sinn
auch der ist, dér Landflucht einen
Riegel vorzuschieben. Heranwachsende
Kinder, die ein Ziel sehen, das sich im Dorfe
ver wirklichen läßt, streben nicht in die Stadt.

Zur Reform des Bodens gehört auch manche
Reform des Dorfes. Tages Arbeit abends
Gäste, saure Wochen, frohe Feste. Das Dichter-
wort gilt es auszumünzen im dörflichen
Gemeinschaftsleben, damit der Dorf-
bewohner teil hat am Kulturleben seiner Nation.

Zn.

BILICK IN DIE WEILT
Fallschirmabsprung aus 12 800 m Höhe

(TASsSs) Der bekannte Fallschirmspringer
Maſor Wassilijf Romanjuk erzielte einen
neuen Weltrekord im verzögerten Sprung. Ma-
jor Romanſuk stieg von einem Flugplatz bei
Moskau auf, Als die Maschine eine Höhe von
12 600 Meter erreicht hatte, verließ der kühne
Fallschirmspringer das Flugzeug. Die automa-
tische Vorrichtung löste den Fallschirm erst in
einer Höhe von 800 Meter aus. Major Roman-
juk hatte sich also zwölf Kilometer mit ge-
schlossenem Fallschirm fallen lassen.

Ein „Alter Kömpfer“ verhaftet
Neuyork (SNB). Die amerikanischen Be-

hörden geben bekannt, daß Fritz Wied e-
mann, Hitlers Vertrauter und Sonderbeauf-
tragter in Tokio, in Manila verhaftet wurde.
Wiedemann ist einer von Hitlers „Alten
Kämpfern“, der am Bierkellerputsch von 1923
teilgenommen hat.

600 Kinder von Nazis verschlepptf
Prag, 30. September (SNB). Laut Meldung

des Pariser Rundfunks sind 600 tschechoslowa-
kische Kinder von den Nazis kurz vor äer
Kapitulation in das Lager Wechling bei Berlin
überführt worden. Von dort aus sind sie
dann spurlos verschwunden. Die
tschechoslowakischen Behörden haben das
internationale Rote Kreuz ersucht, Nachfor-
schungen in dieser Angelegenheit anzustellen.
Noch Immer Nazl-Bofzchaffer beim Papst

Rorh, 30. September (SNB). Der Reuter-
Korrespondent John Talbor berichtet: Die
Anweseénheit der deutschen und japa-
nis chen Vertreter in der Vatikan-Stadt ver-
ursacht hier gewisse Spekülationen. Die Tat-

sache, daß diese Männer noch im Schutz der
Mauern der Vatikanstadt leben, überrascht
viele, die glaubten, daß sie bereits zurück-
gezogen seien. Drei Mitglieder der Nazi-Bot-
schaft am Vatikan unter Führung von Ernst
von Weizsäcker leben noch „auf der
anderen Seite des Tiber“, obgleich sie offiziell
vor mindestens einem Monat abberufen
wurden.

Handel und industrie
werden von Naxis bereinigt

London, 30. September (SNB). General
Eisenhower hat mit sofortiger Wirkung
angeordnet: Frühere Mitglieder der NSDAP
dürfen in deutschen Geschäfts- oder Industrie-
unternehmungen in der amerikanischen Zone
nicht als Direktoren, Abteilungschefs oder in
sonstiqen leitenden Stellungen beschäftigt wer-
den. Frühere Parteimitglieder dürfen nur als
einfache Arbeiter eingestellt werden. Neue Fir-
men, die ein Geschäft eröffnen wollen, müssen
einwandfrei nachweisen, daß sie diese Bestim-
mungen einhalten. Schon bestehende Firmen
müssen alle in leitenden Posten beschäftigten
früheren Mitalieder der NSDAP unverzüglich
enflassen, andernfalls sie geschlossen werden.

Neue Geblefselntellung in der
amerikanischen Zone

Frankfurt am ſain, 30. September (SNB).
Wie das amerikanische Nachrichtenbüro mit-
teilt, veröffentlichte General Eisenhower eine
Proklamation, in der er die Bildung von drei
Verwaltungsgebieten, Großhessen, Wärt-
temberg-Baden und Bayern, innerhalb
der amerikanischen Zone bekanntgab. Jedes
dieser Gebiete wird eine eigene Verwaltung
erhalten
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Ein Wort an die Neufralen
Jedem recht getan, ist eine Kunst, die niemand kann, sagt ein altes Sprichwort, das

sich Vor allem die heute schon wieder
genannten „Neutralen“ und Besserwisser einmal hinter die Ohren schreiben sollten.

Gustav Walter aus Pratau an der Elbe
hat uns dazu die folgenden Zeilen eingesandt:

schon Vor Hitlers Diktatur het es die ewig
„Neutralen“ gegeben, die ihren Lebenszweck
darin sahen, schimpfend, nörgelnd und besser-
wissend die Geschehnisse der Zeit zu begleiten,
Weil sie sich immer für „neutral“ erklärten,
glaubten sie, einen Freibrief für ihre Stänke-
reien zu besitzen. Auch jetzt spielen sie wieder
dis „Neutralen“ und schimpfen Zeter und Mordio.

So geht das aber nicht weſferl
Wenn zur Zeit der Hitlerdiktatur selbst der

Geduldigste einmal aus der Haut fuhr, dann war
das selbstverständlich. Denn was haben uns
seine Trabanten anderes hinterlassen, als ein
grauenhaftas Erbel! Dieses Deutschland wieder
aufzubauen, zu einem wahrhaft demokra-
tischen Staat zu maächen, haben sich
Männer gefunden, die mit Mut, Entschlossenheit
und Verantwortungsgefühl die ihnen gestellten

Narrenfreiheit für den Nazi ley
Aus Afhenstedt Kreis Wernigerode) schreibt unser Leser Kurt Blauhorn die folgenden

Zeflen: Um eines ist unsere Zeit unbestritten ärmer geworden nämlich äie Witztigar des
Robert Ley, seines früheren Zeichens nach Reichsorganisationsleiter und Großverdiener
der DAF.

Was sich dieser Mann mit dem Dr.- Titel in
stotternder Betrunkenheit an unfreiwilligen
Witzen und Zoten in seinen Reden und Presse-
veröffentlichungen geleistet hat, ist für das
ganze Volk derart blamabel gewesen, daß man
sich heute noch darüber schämen muß. Es sei
nur an die beiden Aphorismen erinnert:
„Deutschland ist schöner geworden ich bin
auch schöner geworden“ und: „Der Glaube
kann Berge versetzen der Führer hat ganz
Deutschland versetzt (Stimmt auffallendl)

Auf welchem geistigen Niveau Ley stand,
beweist folgende Episode, die von einem Augen-
und Ohrenzeugen wahrheitsgetreu übermittelt
wurde: Im Februar machte Ley mit seinem Stab
eine „Frontreise“ gen Westen; d. h. er verfuhr
kostbares Benzin, um sich überall, wo er auf-
tauchte, noch unbeliebter, als er es schon war,
zu machen. Dabei kam er auch auf den Ge-
fechtsstand efnes Generals, der mit seinen Ab-
wehrmaßnahmen an der burgundischen Pforte
Schiffbruch erlitten hatte. Ley fragte den
General, wie so etwas passieren konnte. Dar-

Wir waren nie Nazis
Erich Wallendorf aus Magdeburg gibt seiner Entrüstung darüber Ausdruck, daß heute,

nachdem der große Katzenſammer gekommen ist, kein Mensch mehr aktiver Nazi gewesen
sein will und schreibt darüber:

ch verstehe nicht ganz
Wie Hitler überhaupt ans Ruder Kommen

Kkonnte, wenn tatsächlich so viele Menschen in
Deutschland von Anfang an ganz objektiv
gegen die Methoden des Nazismus eingestellt
Waren, wie es heute scheinen will, nachdem
kein Mensch mehr zugibt, Nazi gewesen zu
sein. Saqgt mir doch neulich so ein ehemaliger
aktiver Nazi, daß er das wahre Gesicht
des Nazismus bereits lange erkannt, aber
nur so als ganz Kleiner mitgemacht, anderer-
seits aber doch immer dagegen gearbeitet habe,
so daß ihn sogar noch nach dem Einmarsch der
alliierten Verbände SS- Leute hätten verhaften
Wollen, weil er sich geweigert habe, eine
Panzerfaust in die Hand zu nehmen. Ich
brauche einem solchen Burschen bloß in die

Säbel und Schießgewehr
Vor einiger Zeit hatten wir einen Artikel veröffentlicht, der sich unter der Veberschrift

„Säbel und Schießgewehr“ mit dem Soldatenspielen der Kinder beschäftigt.

Hierzu schreibt Frau Lotte Erfurt aus Dessau:

Es wird tatsächlich höchste Zeit, daß das
Soldatenspiel und -spielzeug aus
dem Gesichtskreis unserer Kinder verschwindet.
Nur so ist die Garantie gegeben, daß nichts,
aber auch gar nichts mehr von den militaristi-
schen Wahnsinnsgedanken in unserer Jugend
übrigbleibt.

In diesem Zusammenhang möchte ich euch
heute auf folgendes aufmerksam machen. In
einem Dessauer Stadtteil, zufällig der, in dem
auch ich wohne, kann man ſeden Tag ein selt-
sames Spiel der hier wohnenden Kinder beob-
achten. Sie betiteln es „Luftgefahr“. Es

Die Provinz hut dus Wort
Die täglich be uns einlaufenden Leserbriefe an das „Volksblatt“ haben uns vVeranlaßt, nach Maßgabe der vorhandenen Platz-

möglichkeiten und des allgemein interessterenden Inhaltes der Zuschriften, diese von Zeit zu Zeit zu Veröffentlichen. Wir bitten
unsere Leser, alle für diese Rubrik bestimmten Einsendungen, äſe wir gerne entgegennehmen, mit dem Vermerk: „Die Provinz hat

bruch und eine Knfeschefbenverletzwig erſte
Am 25. Januar dieses Jahres erschossen die
SS- Leute 1200 Mann aus unserem Krankenhaus.
Am 27. Januar 1945 befreiten uns die sowjeti-
schen Truppen aus unserem Kerker. Ich wog
noch 38 Kilogramm.

Die hinter mir liegenden zweieinhalb Jahre
haben meine Gesundheit so zerrüttet, daß ich
in dauernder Behandlung bei Herrn Dr. Ficker
sein muß. Meine vier Söhne (Halbjuden)
haben die SS-Banditen auch in Arbeitsläger ge-
bracht. Vom Zeitpunkt ihrer Inhaftierung an
habe ich Kein Lebenszeichen mehr von ihnen
erhalten

Iulius Streicher an der Klagemauer
Wie gemeldet, weinte der Krlegsverbrecher und Herausgeber des Hetzblattes

„Stüörmer“, Julius Streicher, nach seiner Verhaftung viele Tage und Nächte ununter-
brochen und erklärte, objektiv betrachtet hätte er mehr für als gegen die Juden ge-
schrieben. Unser Leser Otto Karsten hat dazu einige Verse geschrieben.

Freunde, ein z00logisch Wunder:

noch nicht ohne Stock gehen kann. Am 8. De-
zember vorigen Jahres mißhandelte mich ein
SS- Mann derart, daß ich einen Unterschenkel-

in unverschämter Weise herumnörgelnden so-

schweren Aufgaben zu meisfern versuchen. Diese
Männer mit ihren Tausenden von Mitarbeiternsollen jetzt als Dank für ihre Arbeit die
Nörgeleien der ewig Neutralen über sich
ergehen lassen

Nein Das duſden wir mehft
Ihr „Neutralen“ sollt es wissen: Zur Er- Schweine weinen schon jetzunder.

reichung unseres Zieles, der antifaschi- Sfürmer-Streicher Julius,
stischen deutschen Demokratie, Weint aus Kummer und Verdrub.
wird gearbeitet und gebüffelt. UVUeberzeugt euch
selbst davon, nicht nur in den öffentlichenVersammlungen, sondern auch in den Sitzungen hat jetzt Tränen ausgerieben.
der Parteien und an den Arbeitsplätzen jener Per zum Judenmord gehelzt,
leitenden Antifaschisten, die für unser Leben fausendfach, der fammetrt jetzt.
jetzt verantwortlich sind. Ihr werdet dann
diesen Männern mit Hochachtung begegnen und Und er sucht nach Milch rungsgründen,
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werdet euch schämen, als ewig „Neutrale“ ab- doch kann nirgends welche finden.
seits zu stehen. Mit anpacken, heißt heute Da fällt diesem „Wunderschwein“
die Parolel Reiht euch ein in den antifaschi- ein sehr schlechter Ausweg ein:
stischen Block, und statt zu nörgeln, arbeitet
selbst mit.

dem Reporter blieb vor Schreck
momentan die Spucke weg!

Wunderschwein mit Hundeseele,
armer Teufel, arme Hölle!
Denn wir schicken euch bald einen,
der wird noch am Galgen weinen

Er, der stets mit Blut geschrieben,

Dem das Sterben war gerling,
Wenn's um tausend Juden ging.
Nun er es kann selbst genieben,
läbt er Wehkmutstränen ließen.

Weinen nicht auch Krokodile
heuchlerisch am gelben Nile?
Weint nicht hinter Tör und Schlob
Hitlers ganzer „Führer“trob?

„Um dem Judenvolk zu helfen,
mubt ich heulen mit den „Wölfen.“
Weil man hört den Galgen zimmern, drum die Tränen, drum das Wimmern!

Für eine hessere Zukunft
Jugenddelegationen in Halle
Halle, l. Oktober.

Am 29. und 30. September fand im „Volks-
park“ die erste Delegiertenkonferenz
aller Jugendausschüsse des Regierungsbezirkes
Halle-Mersebaurg statt.

auf antwortete dieser leicht pikiert, er hätte
an der einen Einbruchsstelle ein Regiment
SsSchwerhöriger und an der anderen ein
Regiment Einäugiger gehabt, womit er
sagen wolkte, daß es an der gebührenden Wach-
samkeit gefehlt habe. Ley aber nahm das sofort
Wwörtlich und meinte: „Das ist ja medizinisch

sehr interessant aber sicher auch ganz rich- ztig, die Leute mit körperlichen Gebrechen je Konnten aus rein technischen Gründen, wie
nach der Art ihres Leidens militärisch ge- Verpflegung und Unterbringung, vorerst nicht
schlossen einzuordnen dann haben sie doch aus allen Bezirken Vertreter zusammengerufen
wenigstens kein Abstandsgefühl gegenüber den Werden, so wurden doch Probleme erörtert, die
Gesunden, wenn sie unter sich sind nicht nur für Halle-Merseburg, sondern dar-
Man kann sich die Wirkung dieser typischen über hinaus für die gesamte Provinz
Serenissimus- Antwort Leyscher Präqung aus- Von richtunggebender Bedeutung gewesen sind.
malen. Großes Gelächter an der ganzen Front. Um die verantwortlichen Leiter der Jugend-

Einem solchen Gewohnheitssäufer gewährte Sezernate und auch die Jugendlichen unterein-
Hitler „Nearrenfreiheit“, wie selbst ander mit den verschiedenen Arbeits- und Orga-
Goebbels einmal zynisch bemerkt haben soill. nisationsmethoden bekannt n machen, war der
Er, durfte durch seine albernen Reden und 9rste Tag dieser Zusammenkunft hauptsächlich
Aftikel soviel Porzellan zerschlagen, wie er der Berichterstattung über die bisher ge-
nur wollte, und was noch viel schlimmer war leisteten Arbeiten gewidmet. Nach der
sich von Arbeite he Eröffnung der Konferenz durch den Jugend-aus damit Gott a an masten. Satet tet o dezernenten Ulb rich setzte eine so lebhafte

Aussprache ein, daß unwöglich jeder Orts-
vertreter zu Worte kommen konnte. Es War
eine Freude, zu hören, wie so viele sicher und
bestimmt nicht nur über die bisherigen Aufbau-

sieren zu lassen. Jugend führt Jugend. Aber wir
müssen uns klar sein darüber, daß der junge
Mensch einen neuen Weg geht und nicht dar-
auf verzichten kann, die Erfahrungen der
Alten auszuwerten. Die Jugend muß begrei-
fen, daß sie in fester Verbindung mit den
Alten qemeins am an die Aufgaben heran-
gehen muß. Die Jugend darf nicht mehr, wie
bisher, Kommisstiefel und Dolch auf ihre Fah-
nen schreiben; sie hat die Aufgabe, festzustel-
len, daß die Menschen sich nur dadurch unter-
scheiden, daß sie denken können und die Zu-
kunft bewußt gestalten müssen.

Der Redner wies dann auf die Voraus-
setzungen hin, die den Zusammenbruch und
den damit verbundenen Sieg der National-
sozialisten erst möglich machten. Systematisch
wurde das ganze Volk, und vor allen Dingen
die deutsche Jugend auf den kommenden Krieg
vorbereitet. Bewubt wurde gerade in ven
Jungen und Mädel der Gedanke der Herren-
rasse genährt, um sie besser dienstbar machen
zu Können, für die Ziele einer gewissenlosen
Staatsführung. Unsere Aufgabe ist es, eine
Jugend zu schaffen, die gemeinsam
marschiert.

Wir brauchen eine Jugend, die nicht die
Frage stellt, ob Kommunist oder Sozialdemo-
krat, ob Demokrat oder Christ, die mit aller
Entschiedenheit die Frage des antifaschisti-
schen Kampfes zu stellen hat. (Starker Bei-
fall.) Wir müssen uns klar darüber sein, daß
dieser antifaschistische Kampf der Jugend
nur geführt werden kann, wenn wir erken-
nen, daß die ökonomische Basis, das wirt-
schaftliche Fundament auf dem Faschismus
und Militarismus wachsen konnte, von Grund
auf zerstört wird.
So schwarz die Vergangenheit war, so hell

kann die Zukunft der deutschen Jugend sein.
Und wenn ihr es Versteht, im deutschen Volk
die Hefe zu sein die das ganze Volk durch-
wirkt, mit neuem Blut durchpulst, dann ist mir
nicht banqge. Wenn ihr dann in fester Gemein-
schaft mit den Alten an einem Strang zieht,
Werden wir singen:

Wenn wir schreiten Seit an Seit,
und die alten Lieder singen,
fühlen wir, es mub gelingen,
mit uns zieht die neue Zeit
lugendderernent W. Uilbrich

behandelte hauptsächlich organisato-
rische Fragen und führte u. a. aus: Wir
sind davon ausgeqanqen, daß wir keine be-
sondere Jugendorganisation haben, sondern dab

Augen zu schauen, und ſch welß, daß es Läge,
ja schamlose Frechheit ist. Mag es wirklich
an dem gewesen sein, daß er sich der Anord-
nung, eine Panzerfaust gegen die Alliierten zu
richten, entgegengestellt hat, so doch

nur aus purer Felgheif
und nicht aus der Erkenntnis der Erfolglosiq-
keit seiner Sache. Würde er die Macht gehabt
haben, statt seiner zehn andere Menschen in
den Tod zu schicken, ich glaube, er hätte es
in seiner Skrupellosigkeit ohne irgendwelche
Bedenken getan. Heute erzählt er jene Märchen
nur, weil er hofft, dadurch in besserem Licht
zu stehen, und um wahre Antifaschisten gründ-
lich schädiqen zu können, weil er selbst dar-
aus seine Vorteile ziehen will.

verläuft ungefähr so: Der Anführer der Meute
ruft laut „Luftgefahr“, verbunden mit irgend-
einer Zahl, und nach diesem Kommando stürmt
alles auseinander. Das geht ununterbrochen
stundenlanq so,. Ich beobachte dies nun schon

Blick cquf die Bühne, während der Ansprache
des Präsidialdirektors Halle

arbeiten in ihrem Bereich Auskunft zu geben
wubßten, sondern auch Vorschläge zur Beseiti-

verschiedene Wochen. Es ist entsetzlich.
Obwohl jeder den Nazikrieg bis zum

außersten haßte, jeder bei Fliegeralarm anqst-
erfüllt in den Schutzraum raste und um sich
und seine Kinder bangte, findet sich nicht ein
Elternmund, der hier einmal aufklärend wirkt
und auf das Häbliche dieses Spiels hinweist
oder mit Güte und Verständnis den Kindern
beibringt, wie viel schöner doch ein anderes
Spiel sein kann, wenn es den Kindern nur bei-
gebracht wird.

Die Schande der Konzentrafionslager
Ueber seine eigenen Erlebnisse als Konzentrationär ließ uns Fritz Goldschmiädt,

zur Zeit Osterwiek, Kapellenstraße, folgende erschütternden Zeilen zugehen:

Vor zweieinhalb Jahren wurde ich in Braun-
schweig von der Gestapo, weil ich Jude bin,
ohne Angabe eines Grundes verhaftet. Mit
anderen Leidensgenossen zusammen schickte
man uns durch acht verschiedene Ge-
kängnisse, deren schlimmstes Breslau
War, wo es von Wanzen und anderem Un-
geziefer wimmelte. Bevor ich nach Ausch-
Witz kam, wo man mir die Nr. 199 063 in den
linken Arm brannte, mußte ich eine schreck-
liche Zeit im Lager 21, Hallendorf, durch-
machen. Unter anderem das Kommando
Schlacke (Göring-Werke), wo man uns befahl,
glühende Schlacke in Loren zu verladen. Ich
Wurde von den beaufsichtigenden Sss- Männern
so geschlagen, daß mir das Blut aus Händen und
Nase lief. Ich kam dann in das Revier. Den
dortigen Arzt nannten wir den „Schirarzen

Doktor“, Er schlug uns Kranke derart, daß wir
qlaubten, nicht mehr mit dem Leben davonzu-
kommen.

Einen grausigen Fall möchte ich noch
bemerken: Eines Abends Kam ein Ss-Mann auf
Stube 8. Er befahl mir, mit einem Besen zu
tanzen. Dabei schlug er mich so lange, bis ich
umfiel. Er zeigte mir seinen Revolver und
schrie mich an, wenn ich nicht sofort auf-
stünde, würde er mich auf der Stelle erschießen.
Dieser SSs-Mann hat in fünf Tagen neun
Juden auf der Stube totgetreten oder tot-
geschlagen.

im Lager Auschwitz waren wir den-
selben Torturen preisgegeben. Ich wurde u. a.
zum Kommando „Bauhof“ kommandiert, Wo
man mich derart schlug und trat, daß ich heute

gung von Schwierigkeiten machten oder Kritik
übten, wenn sich nach ihrer Meinung die anti-
faschistischen Parteien in ihrem Orte zu sehr
als Vormund aufführten oder die kommunalen
Verwaltungsbehörden nicht genug Unter-
stütrung zuteill werden lieben

Am zweiten Tag der Konferenz hielten
Präsidialdirektor O. Halle und Jugenddezer-
nent W. Ulb rich je ein grundlegendes Refe-
rat über

Zweck und Aufbau der antifaschistischen
Jugendorganisationen.

Viele Fragen, und die während der Vor-
tägigen Aussprache aufgetauchten Unklarheiten
konnten dabei eine Beantwortung finden,

lugend führf Jugend
Aus der Rede des Präsidialdirektors Halle

bringen wir folgende Kernstücke: Als die Pro-
vinzialverwaltung vor der Aufgabe stand, eine
Verordnung herauszugeben, daß in unserer
Provinz Sachsen Jugendausschüsse geschaffen
werden sollten, stellten wir die Frage: Wird es
möglich sein, aus der Jugend, die uns Hitler
hinterlassen hat. eine wirklich neue
deutsche Jugend zu schaffen? Es ist festzustel-
len, daß die Berichterstattung, die gestern er-
folgte, gezeigt heat, daß unsere Jugend viel
besser ist, als man annehmen konnte. Es kam
zum Ausdruck, daß unsere Jugend begriffen hat,
daß man vorwärts sehen muß und nicht zurück.
Ich bin überzeugt, daß der Weq unserer Jugend
der Weg sein wird, der unser Volk frei
machen Kann Wir haben die feste Absicht, die
Jugendarbeit durch die Jugend selbst organi-

die Jugendorganisationen als solche verboten
sind. Das hat nicht jeder verstanden, und doch
ist es richtig deswegen, weil wir erkennen
müssen, daß nach zwölfjähriger Bevormundung
die heutige Jugend nicht im Stande ist, politisch
zu entscheſden. Wenn die Jugend heute in Par-
teien aufgeteilt würde, so wäre das unverant-
wortlich. Sie ist nicht im Stande, zu klären,
welche Pertei ihre Interessen vertritt, was wir
der Jugend geben müssen, sie wieder zu führen,
ihr Klarzumachen, daß die zwölf Jahre Hiller-
faschismus überwunden werden müssen. Wir
müssen eine neue Jugend werden mit
neuen Zielen und neuen Aufgaben. Die
Jugend zu erziehen zur politischen Entschei-
dungsfähiqkeit ist eine Aufgabe, die vor uns
steht. Wir sind keine unpolitische Jugend.,

Ulbrich wies dann auf die wichtigsten Auf-
gaben der Jugendausschüsse hin,Wie Ernteeinsatz, Betriebsorganisationen und
Erfassung der Jugendlichen aus den Flüchtlings-
zügen. Abschließend erklärte er Ich möchte
nochmals an euch appelleren, die Größe
der Aufgabe zu sehen, die vor dem Jugend-
ausschuß steht. Wir brauchen in dem
Jugendausschuß junge Menschen. Die älteren
Antifaschisten sollen uns dabei helten, aber
nicht bevormunden. Wir wollen die Größe
der Arbeit sehen und die gesamte Jugend er-
fassen, und in dieser Größe der Aufgabe werden
Wir auch die Mittel finden, sie zu lösen.

Mit einer Festvorstellung des Stadt-
theaters Halle, die Shakespeares Lustspiel „Was
ihr wollt“ zur Aufführung brachte, fand diese
erste Jugendkonferenz ihren Abschluß.



SPD
An die Peorfelorgankaffon Hafe

Am 6. und 7. Oktober ndet im Volkspark
er 1. Bezirksparteitag nach Wieder-
herstellung der Legalitat unserer Organisation

statt. Für diesen Parteitag, zu dem sehr zahl-
reiche Meldungen eingegangen sind, denötigen
Wir 400 bis 500 Quartiere für die Nacht
Vom 6. zum 7. Oktober.

Wir appoellieren an die Bereſtschaft unserer
Mitqlieder, der alten Tradition folgend, unsere
Gaste und Delegierten würdig bei unseren Ge-
nossen und Genossinnen unterzubringen.

Halle als Tagungsort mit seiner bekannten
Gastfreundschatt, trotz Bomben und Woh-
nungsnot, wird die Quartiere schaffen, die
Wir denötigen.

Quartierlisten haben alle Funktio-
Zäre. Sie liegen ferner aus in der Geschäfts-
stelle des Volksdlattes, Waisenhausring 1b und
im Parteisekretariat.

Also: Stellt Quartiere rur Verfügung.

Der erste Schulweg
Die Schule hat heute wieder begonnen! Es

geht ein Aufatmen durch die Reihen der Eltern
und Erzieher. Endlich ist uns wieder die Mög-
lichkeit gegeben, unsere Kinder mit dem für
jeden modernen Menschen lebensnotwendigen
Wissen vertraut zu machen. Von einer drücken-
den Last sind wir befreit worden, denn was
liegt uns mehr am Herzen als die Zukunft un-
serer Jugend

Wir Eltern wollen Vertrauen setzen auf die
quten Kräfte in unseren Kindern, die nun un-
geteilt der Schule zur Verfüqung stehen. Und
Wenn Wir auch den Kindern hier und da nicht
mehr die Schulbildung ermöglichen Kkönnen,
die uns für sie erwünscht war, der Tüchtige er-
reicht auch so sein Ziel. Man wird es später
vielleicht nicht mehr begreifen, wie wir es als
Eltern dulden mußten, daß es eine Vugend-
Orqanisation gab, die systematisch zum Unge-
horsam gegen das Elternhaus aufforderte. Das
Herz tut uns jetzt noch weh, wenn wir an die
seelischen Konflikte der Kinder zurückdenken.
Drauben im „Dienst“ wurde ihnen Auflehnung
gegen das Elternhaus und Ablehnung alles
dessen gepredigt, was die qute Sitte ihnen zu
Hause gebot. Wo war die Ehrfurcht der Jugend
dem Alter gegenüber. Wo kannte man über-
haupt noch den schönen Spruch: „Vor einem
grauen Haupte sollst du aufstehen und die
Alten ehren?“ Das paßte in Nazi-Deutschland
nicht hinein. Zu Hause nun, wo man den
Kindern ihre Illusion zerstören mubte, wo man
schonungslos das wahre Gesicht des Nazismus
vor ihnen aufdeckte, da standen sie dann
stumm mit ratlosem Blick. Glücklich dann die
Eltern, die es vermochten, das Gemüt ihres
Kindes reinzuhalten von den zersetzenden Ein-
flüssen der Hitler-Jugend.

Nun, liebe Eltern, gehören Eure Kinder
wieder Euchl Welch ein Geschenk, welch eine
Aufgabe! Erweist Euch der Aufgabe würdig!
Die Zeit ist reif, daß der Ring des Vertrauens
in der deutschen Familie wieder geschlossen
wird. Und die Schule wird jetzt Euch

Aus dor Sitzung der Stadtverordneten:

Die Finanzlage der Stadt Hulle
Gepient: Eine Wohnlediung für cie Opfer des Nazherrors

Am Sonnabend traten die Stadtver-
ordneten zu ihrer zweiten Arbeitstagung
in diesem Monat zusammen, die eine sehr
umfangreiche und für das Kommunale Leben
höchst bedeutsame Tagesordnung aufwies.

Nach Erledigung der Ein gemeindungs-
frage, über die wir auf der ersten Seite
unserer heutigen Ausgabe ausführlicher be-
richten, qab Stadtkämmerer Dr. Lindrath einen
zusammenfassenden Bericht über die Finanz-
lage der Stadt, die infolge des schwebenden
Finanz- und Lastenausgleichs noch ungeklärt
ist, aber größte Aufmerksamkeit erfordert. Der
Zusammenbruch der Naziherrschaft hat natur-
gemäß starke finanzielle Folgen sowohl
auf der Einnahmeseite als auch auf der Aus-
gabeseite des städtischen Haushalts gezeitigt.
Auch die Betriebsmittellage hat sich inſolge-
dessen sehr verschärft, und es wird mit allem
Nachdruck an einer Besserung gearbeitet. Es ist
selbstverstäpdlich, daß nach diesem furchtbaren
Zusammenbruch Hitlerdeutschlands auf allen
Gebieten gröste Sparsamkeit geübt werden
muß. Zur Verbesserung der Einnahmen brachte
der Stadtkäàmmerer

zwei Steuervorlagen
ein. Die eine betrifft die Veranstaltungs-
steuer, die andere die Hundesteuer. Die
bisherige Vergqnüqungssteuersatzung enthält
noch auberordentlich viel nazistisches Ge-
dankenqut. Gerade diese Steuerordnung be-
durfte daher baldiger Abänderung. Weiterhin
wurde noch eine neue Hundesteuer-
satzung für die Stadt Halle vorgelegt.

Der eingehend erläuterte Jahresabschluß der
Mitteldeutschen Hafen- A. G. für das
Geschaäfts jahr 1944 zeigt ein befriedigendes
Bild. Allerdings sind die darin enthaltenen
Zahlen inzwischen infolge des Zusammenbruchs
völlig überholt. Zur Zeit findet ein größerer
Schiffsumschlag nicht statt, da infolge der un-
sinniqgen Brückensprenqungen ein Schiffs-
verkehr nur bis Bernburg möglich
ist. Bis die Schiffe wieder bis nach Magdeburg
verkehren können, wird noch geraume Zeit
vergehen.

Wie alle deutschen Gemeinden, so leidet

auch die Stadt Halle unter einer
drückenden Wohnungsnot,

die sich in den letzten Monaten noch infolge
starken Zuzugs ganz wesentlich verschärft hat.
Die Zusammenpferchung mehrerer Haushal-
tungen in ein und derselben Wohnung ist ein
höchst unbefriedigender Notbehelf, der sobald
wie irgend möglich wieder beseitigt werden
muß. Großzügige Vorbereitungen zur Wie-
deringangsetzung des Wohnungs-
baues sind im Gange. Den Beginn macht
eine Kleinsledlungsanlage von 94 Kleinsled-
lungshäusern, über die der Dezernent des
Wohnungsamtes, Stadtrechtsrat Dr. Hart wig,
und Stadtbaurat Dr. -Ing. Heilmann ein-
gehend berichteten. Die schlüsselfertigen Sied-
lungshäuser sollen nach sorgfältig durch-
geführter Finanzierung vor allem ehemaligen
politischen Häftlingen und Verfolgten, besitz-
los gewordenen Opfern der Naziregierung und
kinderreichen Familien zugute kommen. Wir
werden über dieses höchst bemerkenswerte
Programm zu gegebener Zeit noch besonders
berichten.

rUeber die Auswirkungen, die die Aus-
gleichsmaßnahmen in der Lebensmittelversor-
gung innerhalb des von der Sowſjetischen
Armee besetzten Gebietes in Verbindung mit
dem neuen System der verkürzten Pflichtab-
lieferungen der Landäwirtschaftt mit sich
bringen, berichtete eingehend Bürgermeister
Dr. Ma y. An die Provinzialverwaltung sind
verschiedene Anrequngen herangebracht wor-
den, um eine einigermaßen auskömm-
liche Versorgung auch in dem bevor-
stehenden schweren Winter sicherzustellen.
Dazu gehört auch, daß sich die Kreise nicht
gegeneinander absperren. Es wäre dringend
erwünscht, daß endlich alle zuständigen
Stellen in Erkenntnis der destruktiven Aus-
wirkungen der Absperrunqgen von solchen
Maßnahmen entschieden abrücken würden.
Die unzulässige Beschaffung bewirtschafteter
Lebensmittel stellt ebenfalls eine Gefahr für
die Gesamtversor gung der Bevölkerung dar
und soll daher mit allen gesetzlichen Mitteln
verfolgt werden.

Tarifmahnahmen im Eilsenbahn-Güter-
und Tierverkehr

Die Reichsbahndirektion Halle teilt mit: Mit
Wirkung vom 1. Oktober werden s à mtliche
Ausnahmetarife sowie Ermäßigungs- und
Frei-Frachtbegünstiqungen des Deutschen Eisen-
bahn-Güter- und Tiertarifs aufgehoben.
Nicht aufgehoben werden lediglich
der Ausnahmetarif 11 B l für Düngemittel
(nicht aber der zu diesem Tarif herausgegebene
Anhang), der Ausnahmetarif 25 B 1 für Milch
und die Frachtbeqünstigungen Erm 5 (Güter der

Erm 6 (Baracken usw. des Deutschen Roten
Kreuzes), Frei 6 (Rettungsgeräte zur Rettung
Schiffbrüchiger) und Frei 8 Liebesgaben für
Kriegsqefangene, Internierte und das Deutsche

Rote Kreuz). eBezüglich der Aufhebung der in ihrer Gül-
tiqkeitsdauer nicht mit dem 30. September d. J.
ablaufenden Tarife ist die Abkürzung der Ver-
öffentlichungsfrist gemäß 5 6 (5) EVO ge-
nehmigt.

Doppeifer Fahrpreis
Die Reichsbahndirektion Halle wacht be-

SPpD in Halle
Stadtteil Norden Dienstag, 2. Okto-

ber, 19.30 Uhr, im Volkspark „Gute Stube“,
Redner: Gen. Wolfram. Erscheinen ist Pflicht

Stadtteil Südwest: Dienstag, den
2. Oktober, 19.30 Uhr, Schreberhaus Süd.

Stadtteil Westen: Donnerstag, 4. Ok-
tober, 19.00 Uhr, Schrebergartenhaus Paul.
Riebeck-Stift.

——„,x V JReichsbahn neue, 100 Prozent erhöhte Fahr-
preise. Näheres ist am Fahrkartenschalter zu
erfahren. Die Tariferhöhung ist die notwen-
dige Folgerung aus der Notlage der Eisenbahn
infolge des Hitlererbes und der Kriegszerstö-
rungen, sowie aus dem trotz aller Veröffent-
lichungen und Abmahnungen unvermindert
anhaltendem Zudrang privater Reisender zu
den Zügen, die in erster Linie dem Berufs-
und wichtigsten Geschäftsverkehr zu dienen
haben.

Vier Siege bei vier Sfarfs für Stall Rösler
Der Besuch des vierten hallischen Renntages

war trotz des regnerischen Wetters äber-
raschend gut. Sechs Flach- und ein Hindernis-
rennen, nach berühmten Pferden benannt, sowie
ein Reitpferde- Rennen brachten fast durchweg
quten Sport, in einem Falle auch ansehnliche
Quoten. Nach knappem Sieg von „Walhalla“
im einleitenden Ladro- Rennen war „Feuer-
schein“ im Optimist-Kennen überlegen. In dem
mit 7700 Reichsmark dotierten Fustanella-Jaqd-
rennen verweigerte Wuthenaus „Inder“ den
ersten Sprunqg, Während „Moraine“ beim
Kurvensprung stürzte. Der Leipziger „Lump“
sprang leicht und führte lange über den 3609-
Meter-Kurs. Der am zweiten Renntag schon
stark beachtete alte „Guardi“ sprang dann aber
gleichzeitig mit „Lump“ über das letzte Hinder-
nis und wurde von H. Dyhr ganz überlegen
nach Hause geritten, obwohl „Guardi“ acht
Kilo mehr trug.

Erst beim vierten, ebenfalls mit 7700 Mark
bedachten Wettbewerb, dem Landgraf-Rennen,
griff der westdeutsche Stall Rösler ein, und
dann kehrte der Träger der schwarzen Kappe,
W. Frommann, Viermal hintereinander als Sie-
ger zur Waage zurück. Den Auftakt machte der
höchstgewichtete „Prinz Waldemar aus ziem-
lich geschlossenem Sechserfeld gegen „Indra“,
Packend dann das Finish im Traum-Rennen,
Wo es schien, als würde Burgers „Budenzauber“
unter E. Dietzel den knapp führenden „Fokker“
schlagen, aber der Röslersche Wallach kam mit
„Hals“ duchs Ziel. Weha.

Renn-Ergehbnisse:
1. R. (Ladro-Rennen): I. Walhalla (E. Dietzel), 2. Baske,

3. Kämpfer. Tot.: 35:10, Pl. 15, 13:10. W. 32:10. 2. R.
(Optimist-Rennen): 1. Feuerschein (A. Ordnung), 2 Kame-
rad, 3. Richmondis. Tot.: 14:10, Pl. 13, 17:10. EW. 4010.
3. R. (Fustanella-Jagdrennen): 1, Guardi (H. Dyhr), 2.
Lump, 3. Königskind. Tot.: 24:10, Pl. 15, 20:10. EW. 43.10
4. R. (Landgraf-Rennen): 1. Prinz Waldemar (W. From-
mann), 2. Indra, 3. Ballonführer Tot.: 20:10, Pl. 12, 13,
12: 10. EW. 70: 10. 5. R. (Traum-Rennen): 1,. Fokker W.
Frommann), 2. Budenzauber. Tot.: 18:10, Pl. 13, 15.10.
EW. 29:10. 6. R. (Prunus-Rennen): 1, Pappenheim (V.
Frommann), 2. Lanzenreiter.. Tot.: 30:10, Pl. 12, 12 10
EW. 49:10. 7. R. (Oberwinter-Rennen): 1. Ansbach (W.
Frommann), 2. Kreuzritter, 3. Sigrid, Tot.: 12:10, P. 9,
10, 10: 10. FW. 14:10. 3. R. Rennen für Reitpferde): 1.
Emir (M. Eberhardt), 2. Lotte II, 3 Lotte, Tot.: 196:10,
Pl. 12, 10, 10:10. EW 261:10.

Anschriften für die
Redaktion des „Volksblatt“: Halle (S.). Große Brauhbaus-
strabe 16/17. Tel. 24 600. Anzeigenannahme: Halle (S.),

Waisenhausring 1 b. Telefon 24 600
m

Achtungl! Ratibor (O.-S.). Wer

Eltern zur Seite stehen. H. Sch. Deutschen Kriegsblinden-Arbeitsgemeinschaft), Kannt: Vom 1. Oktober ab gelten bei der
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Der Scheckverkehr ist
innerha,b der Provim

Sachsen wieder auf
genommen.

Die Inhaber von Scheckhbeften
werden aufgefordert, ihre
Sscheckvordrucke ihrer Kkonto-
führenden Bank od. Sparkasse
zur Abstempelung vorzulegen.
Nicht abgestempehe Schedwor

ärucke ind ungültig.
Schecks dürfen nur auf Grund
von „Neuguthaben“ aus-

gestellt werden.

Bank er Provini Saduen
Kadtsparkasze u Halle

Sparkasse des Saalkreises

Volksbank Halle e. G. m. b. H.

Stadtsparkasse

mit ihren 10 Iweigstellen
im Stadtgebiet

Rufnummern
Sparabtellung:

3 41 32

Giroabtetlung

Ab Montag, 1. Oktober 1945,

Kassenstunden
Montag bis Freitag durch-
gehend von 8.30 bis 16 Uhr,
Sonnabend v. 8.30 bis 13 Uhr

lehannes Thurm
Halle S., Glauchaer Straße 79

Aelteste Großschlächterei
der Provinz Sachsen.

Kaufe laufendSehlachtpferde
Transportwagen stehen jeder-

zeit zur Verfüqung
Telephon nur 265 18

Eisen-
und Hüttenwerke

Thale (Harz)
Herstellungsprogramm:

Qualitätsbleche aus Siemens-,
Martin- und Elektro- Stahl

Handelsbleche
Emalllierte Haus- a. Küchen-

geschirre
Gußels. emaill. Badewannen
Sanitätsgub, roh u. emailliert
Leichtmetallgub für alle Ver-

wendungszwecke
Grobgetfäbe für die chemischa,

Nahrungsmittel- und He-
tränkeindustrie

Stend Nr. 2
kamp, Gr

Hollen-
19/20

im Haus
Ulrichstr

Stellen- Angebote

Erfahren. Kulturbauingenieur
für die Tieſbauabtellung sofort
gesucht. Bewerbungen wit Le-
benslatif an Landrat des Kreises
Sschweinitz in Herzberg Elster

Mehrere Hilfsschachtmeister
u. -poſiera sowie Steinsetzer
u. a Arbeitskräfte werden ein-
gestellt. Otto Barth, Tief- u
Straßenbau, Leuna. Meldung
im Baubüro Leuna, Preußen-
straße, Straßenbahnhaltestelle
Sachsenplatz.

Anlegerin für
sucht Volks-Verlag, Gr
haussfraße 16/17

Buchdruckerei
Brau

Stadtbank
Eilenburg

FHiale der Bank der Prov,
Sachsen

früheres Reichsbankgebäude)

Eröffnung von lIfd. Konten
und von Sparkonten

Ssckeck- und VUeberweisungs-
verkehr (zunächst nur inner-
halb der Provinz Sachsen a.
des Bundesstaates Sachsen)

Gewährung von Krediten
Kassengtunden: 8.30—12.30,

14.30-—16.30,
sonnabepnds 8.30--12.30 Uhr

Stellen-Gesuche
Betriohsleiter Ung. 46 J.), mit

reichen Erfahrungen im allgem
Maschinenbau, aggon- und
Fahrzeugbau, Werkzeug- und
Vorrichtungsbau, Kessel-, Be-
hälter- und Robrleitungsbau in
Stahl-, Messing-, Kupfer- und
Leichtmetallkonstruktion, auch
in spanloser Verformung, sucht
verantwortl, Stellung, möglichst
Geschaäftsführung. Angebote u.
W 3374 Waisenhbausring lb.

Buchhalter (Krieqsbeschadigter),
lang Fachmann, sucht ver-
antwortl. stelſung. Angeb. an
F. Krause, Wolten, postlagernd

Flimvorfüährer ſkriegsbeschöd)
mit quten Zeugn. sucht für
bal!digst Stellungq. Angebote an
Richard Hilbert, Glauchau i. Sa.
Heinrichetraße a.

schaftsverbandes, Organi-
sator, weitblickend, gewandt in
Schrift und Rede, energisch,
zuverlässig, Gründer u. Leiter
groß. Arbeitsgemeinschaften d.
Bauhandwerks, sucht im Inter-
esse des Wirtschaftsaufbaues
u. zur produktiven Verwertung
seiner Fähiqkeiten zu sofort
pass. Wirkungskreis, Suchender
ist Ostflüchtling, freigewerk-
schaftlich organisiert u. z. Zt
als Bauarbeiter tätig. Lebens-

alter 47 J., Interessenten fordern ausführl. Be-
werbung von Erich Schubert,
(19) Naumburg s., Utastraße 31.

Steinblidhauermeister, firm in
allen Bildhauer- u, Steinmetz-
arbeit. (Hart- u. Weichgestein),
7eichnen, Schriftzeichnen und
Hauen, Herstellung von Kunst-
stein u. allen ins Fach schlag
Arbeiten, sucht entsprechende
Stellung. Leitung eines Betriebes
od. Uebernahme od. Pachtung,
wenn auch kleinen ausbaufähig
Grabmal- oder Kunststeinbetr
W 3380 Waisenbausring b.

Oherzchles, Flüchtling m. gr.
Erfahrungen i. Betr. v. Eimer-
schwimmbaggern u. Mammut-
pumpen sucht Stellung in Kies-
und Sand- oder Schitfahrts-unternehmen, evtl. Beteiligung
oder Pacht Gefl. Angebote u.
7 6254 Waisenhbhausring 1b

Fachmann in Glas, Porzellan,
Geschenke, Haus- u. Küchen-
geräte, bei Fabriken u, Liete-
ranten langjahr, qut eingeführt
sucht, da i. Osten ausgebombt
neuen Wirkunqgskr Geschàafts
übernahme, Tellhaberschaft, Ge
schäftsführer, Einkäufer, Ver-
treter od. derql. Vermittler er-
wünscht Anfragen u. Angeb
erb. W 3379 Waisenhausring 1b

Sattier- u. Tapezierermeister
(Sudetendeutscher), 37 J., verh.,
selbst. sucht Post, als Meister,
Leiter od. Geschäft zu pachten
z 6272 Waijsenhausring b.

Eiektroschweißer, geprüft in
Dampfkessel unch Brücken-
schweißunq, sucht Tätigkeit
Sschweißmaschine k. gest. werd
W 3413 Waſsenhausring lIb.,

Kaufmann sucht irgend eine
Sstellunq. würde auch Agen-
tnren übernehmen oder als
Teilhaber eintreten. Angebote
W 3416 Waisenbausring 1b

Seokrstärin od. Stenotypist.
sucht j. Moaqdeburgerin Stellg
7 65275 Waisenbhausring b.

Junge Frau, 23 Jahre, suchtStellung als Wirtschafterin o
auch als Hausengestellte, mit
Kindern sehr u e W 3406
Waisenbausring Ib.

Wirtsechafteorin, ältere, ehrliche,
sucht, Stellung in frauenlosem
Hausbalt (auch Landhbaushbalt)
7 6298 Waisanbausring thb.

Stelle als Kochlohring oder
Haustochter in größ. Bauern-
haushalt ohne Vergötung von
24 ährig. pomm. Landmädel r.
15. 10. oder später gesucht
Angeb. erb. an Hilde Wunder,
z. Z. (19) Erxleben, Kr. Oster-
burg, Altm., b. Gastw. Schule.

Ankauf von Fellen, Knochen,Papier, Lumpen u. Altmetallen,
außer Eisen. Leopold Johannes,
Dessau, Ballenstedter Str. 24.

E. Kertzscher, Preußenring 3,
Bandagen, Sanitätsartikel.

Fenthoſ Sandtmann, Spedition
und Möbeltransport, Große
Steinstraße 73, Eingang Preu-
Benring (Hotel Stadt Hamburg),
Tel. 261 86 und 3 28 90. Nach
Geschäftsschlub: 3 49 33.

Große Wittan, Haus f. Büro-
maschinen u, Bürobedarf, Leip
ziger Straße 48/49. Reparaturen
sämtl. Büromaschinen werden
kurzfristig ausgeführt. Telefon
noch nicht wieder in Betrieb

Kühlaniagen Reparaturen, Um
bauten all Fabrikate, führt aus
Wehlte Co., Bismarckstr 11
Rut 234 02. Vertr.: Bergedorfer
Eisenwerk, Bergedort.

Otto Hondel, Buchhandlg., jetzt
Leipziqer Ar 34, am Leipz. Turm

Romane, gebr., Kriminalliteratur
usw. lfd zu Kkauf. ges. J. Neu-
bert, Kl. Klausstr. 6 III.

Kaufgesuche

Ueadenelnrichtung, Kontoreint,
gesucht. Willy Zander GmbH..,
Privatstraße Zimmermann Nr. 3
Geschaäftszeit 5--16 Uhr.

Deutsch-russisch. Wörterbuch
neu od. antiquarisch, zu kaufen
ges Angeb. an Hannemann,
Weißbentels, Naumburger Str. 31

Abkantmasechine f. l-m-Längen,
evtl. komb. mit Rundmaschine,
zu Kaufen ges. Kurt Schramm,
Klempnermstr., Lettin üb. Halle

Schuhmacher Schäftestenp-
maschine, Linksarm-Flachstepp
und Ssule, zu kaufen gesucht
W 3405 Waisenhausring I1b.

Wasserpumpe mit Elektromotor
(Kreisel- od. Kolben-), 4--6-atü-
Druckleistung, sucht H. Wege,
Gartenbaubetrieb, Pritschöna.

Schreihmaschinen kauft laufend
Otto Bode Dessau, Askanische
Straße 138, Eing. Neue Reihe

Slechtrommein von 100--200 ko
Inhalt, neu od gebraucht, mit
oder ohne Deckrä, zu kaufen
ges. Chemische Fabrik Desseu
GmbH., Dessau, Poftfach 204

Grundstncke u. Geschäfie

erf. V 3402 Waisenhausring Id.
BAckeorei, mögl. auf dem Lande,

zu Kaufen oder pachten ges
7 6278 Waisenhausring 1b.

Fleischermeister, 38 J., Flücht-
ling aus Oberschlesien, sucht
Fleischerei, Fleischwaren- oder
Nährmittelfabrik zu kaufen od.
pachten. Angeb. an Helmuth
Gmyrek, Weferlingen, Provinz
Sachsen, Bäckerstraße 21, dei
R. Seidel.

Kleine bis mittiere Gärtnerei
mit Gewächshaus u. Wohnung
zu pachten od. kaufen gesucht.
z 62689 Waisenhausring Ib.

Elektromeister (Flüchtling) sucht
Kauf od. Beteiligung an einem
Geschäft, evtl. auch Pachtung
W 3399 Waisenhausring 1b.

Lebensmittelgeschäft zu kaufen,
pachten od. zu leiten gesucht.
K. Sommer, Dölau über Halle,
Schule Zimmer 2.

installationsgeschäft d. Heiz
u. San -Branche od. Schlosserei
f. Rohrleitungs- u. Behälterbau
von lang. Fachingenieur und
Betriebsinhaber zu pachten od
als tätiger Teilhaber zu über-
nehmen gesucht. Angebote u
W 3411 Waisenhausring Ib.

Goschäft oder Laden in Halle
Gerbstedt oder Hettstedt zu
kaufen oder mieten gesucht
W 3417 Waisenhausring lIb.

Blete 2-Fam.-Elgenhelm mit
Garten in Magdeburg; suche
kl. Einfamilienhaus mit Garten
in oder Nähe Halle. 3 Zimmer-
Wohnung mit Bad wird bei
Tausch frei. Angebote 2 6290
Waisenhausring ib.

Kieinere Landwirtechaft von
Landwirt zu Kaufen od. pacht.
qes. W 3330 Waſsenbausring 1b

Läden und Magazine

Möbl. Büroraum od. Kl. Laden
mit od. ohne Zubehör in quter
Geschäftslage gesucht. Nördl.
Gekchaäftsviertel bzw. Nähe Reil-
eck, Reil-, L-Wuch.-Str bevor-
zugt. W 33831 Waisenhausring 1b

Laden m. Einricht. u. Hinterr.
Leipziger Str, in Untermiete ab-
zug. W 3386 Waisenhausring 1b6

Laden zu mieten gesucht. Ang
W 3316 Waisenhausring 1b

Gastwirtschafte mit Kolonialw.
od. nur Kolonialwarengeschäft
zu pachten od. Kaufen gesucht.
W 3396 Waisenhausring Id.

Lebensmittelgeschäft, Einzel-
od. Großhandel, oder Kkleinerer
Lebensmittelfabrikationsbetr, zu
kaufen oder zu pachten ges.,
od. tätige 4 Angeb.erb. an Günter Vogt, Wolfen,
Kreis Bitterfeld, Karl-Marx-
Straße 3b, bei Schröder.

Gaststätte m. Vereinszimmer u
Saal und Garten altershalber
zu verpachten. Angebote unt.
W 3401 Waisenhausring lIb.

Garten für Görtnereizwecke od
entspr. Gelände sof, zu M

ucht. Angebote u. 3408
alsenhausriag b.

Unterricht (engl., franz.) erteilt
Stud. W 3265 Waisenhausring 1b

Achtung Lieteranten, Händler
u. Elsen verarbeitende Betriebe
Für eine heute vordringlichst
notwendige Sicherheitsschlos-
Fertigung benötigen wir Stanz-
blech A 0,s u. 1,5 mm, Tief-
ziehdlech 1,5 mm, Flacheisen
3245, 435, 45445 mmm, Rund-
stahl Din 668 4, 5, 8, 10, 13 mmw,
Federstahldraht 0,9 mm, Vier-
kantstahl Din 176 55 mw.
Ueberprüfen Sie bitte Ihre Be-
stände und bieten uns über
zählige Materialien umgehend
an. Auch Anfragen nach Fertig-
erzeugnissen erbeten an C. H.

Pachtgesuche
Lichispiel-Theatar

pachten gesucht. Angebote u.
z 6273 Waisenhausring Ib.

Bäckerei von strebsam. Meister
zu pachten od. Kaufen gesucht
Angebote an Gerhard Haertelt,
Bäckermstr., Eilenburg, Fischer
weg l bei Theile

Landschmiede mit etwas Feld
von gut. Pferde- und Ochsen
beschlagschmied, bewandert in
Reparaturen landw. Geräte, zu
pachten gesucht. Zuschriften u.
z 6276 Waisenhavsring b.

Gesuchte Anschriften

Wer kann Angaben machen
über den Verbleib der Familie
Otto Schwarm, zuletzt wohnhaft
in Fahlenwerder, Pr. Soldin
(Neumark). Verwandte u. Be-
kannte bitte melden bei Herbert

Brenneckestrabe J.
Suche meine Schwester Frau

Erna Päske geb. Hemmerling,
geb. 13 7. 1918 in Ziebigk bei
Dessau, mit meiner am 10. 10 34
geb. Tocht Brigitte Hemmerling-
Schwermer. Beide zuletzt wohn
haft in Hohengrape bei Bernstein
i. Neumark. Sie haben ungetähr
seit Juni 1945 den Ort verlassen
Erb. Nachricht. Frau Schwermer,
(19) Dessau-7iebiqk, Lahnstr. 13

Suche Verwandte u. Bekannte.
Margearote Peldert aus Breslau,
Viktoriastrabe 64, ſetzt Ammen-
dorkt, Jonny-Scheer-Strabe 3.

Gesucht werden Richard Kaiser
aus Berlin Charlottenburg, geb.
14. 2. 02, Heinz Kalser aus Berlin-
Spandau, geb. 20. 6. 99. Zuschr.
an Haas, Staßfurt, Wachtelstr. 45.

Gesucht wird WIIy Jahn, geb12. 6. 832 zu Berlin. Nechricht erb.
an Margarete Jahn geb. Christens,
Mildensee bei Dessau, Dessauer
Straße 39, bei Lagna.
u nnnnneeeereee---Wer kann wir Auskunft geben
über d. Verbleib meines Mannes
Alfons Schmelter, geb. 21. 7. 15.
Nachricht erb. Hilde Schmelter,
zur Zeit Greppin bei Bitterteld,
Lange Straße 7, I.

Suche Frau Stoll mit 2 Kindern
aus Groß-Wandriß, Kr. Liegnitz;
eyakuiert nan iaiie oder Vmg
Bitte Nachricht an Frau Richarö,
Leipzig N 22, Krokerstr. 22, 11

Achtung, Oberschlesierl Wer
Kann wir über den Verbleib der
Familie Paul Schirmer, Neustadt
(Oberschlesien), Niederstraße 10,
und der Familie Karl Cziumplik,
Waldenburg (Schlesien), Seyälitz-
straße 3, Auskunft ben?P. Schirmer, Halle (Saale), Am
Bauhbok 6, ptr.

Achtungl Breslauer Suche
meinen Sohn Klaus Mandel, geb
16. 9. 1942 in Breslau, zuletzt
Breslau, Hilfskrankenhaus I,
Domplatz 14, Station I. Wer
kann Auskunft geben, wo Kran-
Kenhaus ist? Frau ElisabethReimers, Wernigerode (Harx),

Wilhelmstrabe 20.
Mandel, Halle (Saale), Brehnaer

sofort zu

Schwarm, Magdeburg-Reform,

kennt die Anschrift meiner Frau
Maria Blas geb. Sirsch, 9. 9. 06,
Ratibor (O.-S.), Neulandstr. 10,
und meiner s Kinder? Auskunft
erbittet hlans Bias, Ronneburg9
(Thür. Paitsdortfer Straße 11, bei
H. Hartwig.

Paul Ludortt socht seine Ehbe-
frau Martha Ludorft und Toch-
ter Hille. Letzter Aufenthalt
Königsbetg (Ostpr.), Nikolai-
strabe 12. Anschrift erb. PaulLudorft, Köthen (Anh.), Flücht-
lingslager Fliegerhorst.

Lichtspiel- Theater

Schauburg. Heute letzter Tag:
„Die Gattin.“ Ab morgen,
Dienstag, „Operette““. Jubel,
Freude, Heiterkeit mit Maria
Holst. Igdl. üb. 14 J. zugel.
15.45, 17.45, 19.45. Vorv. ab 10.00

Ring Tägl. 16, 18, 20 Uhr.
„„Wlr bltten zum Tanz mit
Hans Moser u. Paul Hörbiger-
Jugendl. über 14 J. zugelassen,

Ritterhaus-Lichtspiele, Taglich
16, 18, 20 Uhr „„Am Abend
nach der Oper.“ 19dl, nicht
zugelass Vorverk. 10--12 Uhr.

r Tägl. 16, 18, 20 Uhr.
Der Maſoratsherr.“ Für Jgdl.
übd. 14 J. zugel. Vorv, 11--12.

Oti. Taql. 16, 18 u. 20 Uhr. Die
herr]. Operette m. Willi Fritsch

Wiener Blut Jugendl. öb.
14 J. zugelass, Anschliebend:
Es fing so harmlos an“,

Trotha-Lichtspiele,. „Komm u
mir zurück. 4.00, 6.00, 68.00.
Vorverkaut ab 14.00. Jugend-
liche über 14 Jahre zugelsss.

To-Bü Ammendorf. 18 u. 20 Uhr
Heute letzt. Tag Dr. Crippen
an Bord.“ Jgdl. üb. 14 J. zugel.

Casino. Nur noch heute: Ein
Woalzer mit Dir.“ 16, 18, 20 Uhr.

Veranstaltungen
Stadttheater Halle. Saalschloß.

Heute, Montag, Wiener Blut“
Dienstag Erstaufführung „Die
Spanische Fliege“, Schwank von
Arnold und Bach. Straßenbahn-
rückfahrt ist wöglich. Vorverkauf jeweils drei Tage vor
her (Aufführungstag eingeschl.)
an der Kasse Thaliatheaters
und an der Abendkasse.

Auch in der Mittagsreit

können Sie die Ausstellung

„Die Wirtschaft im Neu-
aufbau besichtigen. Hoch-
interessant und lehrreich
für jedermann

Steintor-Varlete
Julius F. KlUnkowström
Täglich 160 and 10.30 Ubr
Vorverkauf 10 bis 9 Ubr

durchqohbend
Straße 4, bei Klemm,
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